
Von BETTINA RITTER

BERLIN – Sie gaben ihre Ge-
sundheit, um ihr Land zu
verteidigen. Soldaten der
Bundeswehr und der Natio-
nalen Volksarmee (NVA),
die während ihres Dienstes
gefährlicher Strahlung aus-
gesetzt waren. 

Viele von ihnen bekamen
Krebs oder Leukämie, etli-
che starben. 

Nach ehemaligen Bun-
deswehr-Strahlenopfern
sollen jetzt auch kranke
Ex-NVA-Soldaten entschä-
digt werden. „Fünf Be-
scheide sind raus, weitere
werden in den nächsten Ta-
gen folgen“, sagte einer
Bundeswehr-Sprecherin.
Sie sollen 300 Euro monat-
lich bekommen, fünf Jahre
lang. Fünf von 1100 gemel-
deten Fällen!

„Das ist vom Staat eine
Frechheit“, meint Karl-
Dittmar Klein, 65, aus Rei-
nickendorf, Ex-Bundes-
wehr-Soldat und Strahlen-
Geschädigter. Er arbeitete
Ende der 50er Jahre im
bayerischen Fürstenfeld-
Bruck als Radarmechaniker
in einem Flugsicherungsge-
rät auf einem NATO-Flug-
platz. „Ich saß vor zwei
runden Bildschirmen, einer
über meinem Kopf, einer
vor meiner Brust. Die son-
derten unter anderem ra-
dioaktive und Röntgen-
strahlung ab“, sagt der pen-
sionierte Physiker.

Jahrzehnte später, 1992,
plagten ihn plötzlich starke
Bauchschmerzen. Diagno-
se: Darmkrebs. Seit drei
Jahren schon hatte er einen
Tumor. „20 cm haben mir
die Ärzte aus dem Dick-
darm geschnitten“, sagt
Klein. Danach: Chemothe-
rapie, Verzweiflung, drei
Kuren, Hoffnung, dann die
Gesundung.

Allerdings gibt es Spät-

schäden: Sein ältester
Sohn, Klaus Ulrich, heute
33, leidet seit der Geburt an
einer starken Sehbehinde-
rung. Kleins Erklärung für
den Defekt: Bei seiner Ar-
beit als Radarmechaniker
war auch sein Unterleib
ständig der gefährlichen
Strahlung ausgesetzt.

„Klaus Ulrichs Augen
rutschten unkontrolliert
weg und er schielte stark“,
so Klein. „Im Kleinkindal-
ter musste er drei Mal ope-
riert werden. Noch heute
schielt er.“

Eine Entschädigung von
der Bundeswehr hat er noch
immer nicht bekommen.
Dabei wurde seine „Wehr-
beschädigung“ bereits
anerkannt, ganze zwei Jah-
re nach Antragstellung. Er
ist damit einer von 237
„Anerkannten“, insgesamt
1800 hatten einen Antrag
gestellt. 

„Es gibt Kollegen, die
sind viel schlimmer dran als
ich“, meint Klein. „Trotz-
dem finde ich es nicht in
Ordnung, dass der Staat zu-
gibt, dass er seine Bürger
beschädigt hat, aber trotz-
dem nicht zahlt.“

Doch Klein resigniert
nicht. Er kämpft weiter für
sein Recht und das seiner
Kameraden. Zusammen mit
dem „Bund zur Unterstüt-
zung Radargeschädigter
e.V.“ organisierte er bei der
Verabschiedung von Ex-
Verteidigungsministers Ru-
dolf Scharping (SPD) einen
Protest bei dessen großem
Zapfenstreich. Scharping
hatte 2001 übrigens eine
„großzügige und schnelle
Regelung“ versprochen…
„Das ist alles Schaumschlä-
gerei gewesen“, so Klein.
Am 3. März will er deshalb
zusammen mit Schicksals-
gefährten und selbst ent-
worfenen Plakaten vor dem
Kanzleramt protestieren. 

Karl-Dittmar Klein, Ex-Bundeswehr-Soldat und Strahlen-Opfer, mit
Anerkennungsbescheid und Wehrpass Fotos: Niemeier

Tausende Strahlenopfer von Bundeswehr und NVA kämpfen um ihr Recht

Klein (links) Ende der 50er vor
dem Radar-Flugsicherungsgerät

Klein (r.) Mitte der 70er mit sei-
nem Sohn und Frau Karin

Ihr habt unser Leben zerstört!
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Verdienstkreuz für Berggruen
BERLIN – Der große Kunstsammler und
Z-Kulturpreisträger Prof. Heinz Berg-
gruen, 90, hat das Große Verdienstkreuz
mit Stern und Schulterband bekommen.
Bundespräsident Johannes Rau bei der
Verleihung: „Der Versuch unserer Hoch-
achtung für einen Mann, der sich um
seine Vaterstadt Berlin verdient gemacht
hat.“

Seltener zum Arzt?
MÜNCHEN – Jeder 5. Deutsche will als
Reaktion auf die Praxisgebühr seltener
zum Arzt gehen, 41 % wollen ihr Ver-
halten nicht ändern. 7 % überlegen, die
Krankenkasse zu wechseln (TNS-In-
fratest-Umfrage).

Aufenthaltsrecht verschärft
HAMBURG – Der Mitte-Rechts-Senat unter
Bürgermeister Ole von Beust (CDU) will
Aufenthaltsbewilligungen für Ausländer
aus Ländern mit „erhöhten Sicherheits-
risiko“ erschweren. Per Fragebogen sollen
ab Mai Anhaltspunkte für mögliche Un-
terstützungen terroristischer Vereinigun-
gen ermittelt werden.

Für Finanzpolizei
BERLIN – Die Polizeigewerkschaft GdP hat
die Schaffung einer Bundesfinanzpolizei
gefordert, um eine bessere Zusammen-
arbeit von Zoll, Steuerbehörden und
Polizei gegen die Schwarzarbeit zu ge-
währleisten.

Ruhige Kugel
BANGALORE – CSU-Chef Edmund Stoiber
schob beim Billard im Freizeitraum der
Software-Firma Infosys in Bangalore eine
ruhige Kugel (Foto). Der bayerische Mi-

nisterpräsident reist eine Woche lang zu
Wirtschaftsgesprächen durch Indien.

Kerry trifft Kennedy
GREEN BAY – US-Präsidentschaftskandidat
John Kerry bekommt jetzt auch Unter-
stützung von Edward Kennedy. US-weit
liegt Kerry nun bei 48 %, das sind 5 %
vor Amtsinhaber George W. Bush.

Atomraketen-Zwischenfall
MOSKAU – Bei einem russischen Marinema-
növer in der Barentssee kam es in Anwe-
senheit von Präsident Putin zu einem
Zwischenfall. Ein Kontrollsatellit stoppte
zwei atomar bestückbare Raketen beim
Austritt aus dem Wasser, eine wurde
dabei zerstört. Die Test-Raketen hätten in
der Nähe der fernöstlichen Insel Kamt-
schatka einschlagen sollen.

Aufschwung ohne Jobs
BERLIN – Die deutschen Unternehmen
halten ein Wirtschaftswachstum von 2 %
für möglich. Allerdings werde es keine
nennenswerten Neueinstellungen geben
(DIHK-Frühjahrsumfrage).
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HEUTE IN IHRER Z

P ragmatiker werden aus Feh-
lern klug, Ideologen wieder-

holen sie. Bestes Beispiel im
Schröder/Fischer-Kabinett ist

dafür Umwelt-
minister und
Ex-KBW-Funk-
tionär Jürgen
Trittin. Schon
Lenin wusste:
„Wenn die Tatsa-

chen nicht zu unserer Ideologie
passen, ist es die Schuld der
Tatsachen.“ Eine Devise, die für

Trittin bis heute gilt. Die Ein-
führung des Dosenpfandes zum
Jahresbeginn 2003 ist eine ein-
zige Tragödie. Nichts funktio-
niert! Die Konsumenten haben
sich grimmig an das Zwangs-
pfand gewöhnt und akzeptieren
es als Teil der ständig steigenden
Lebenshaltungskosten. Anders
ist die geringe Rückgabequote

nicht zu erklären. Das Ganze
also ein totaler Flop. Und oben-
drein noch gegen geltendes EU-
Recht. Doch Trittin lässt nicht
locker. Rechtzeitig vor der Ham-
burg-Wahl pocht er auf die Ein-
führung eines Pfandes für die
Verpackungen von Säften und
Wein. Die grüne Wählerklientel
freut das und juckt es zugleich

wenig. Die meisten verdienen gut
im öffentlichen Dienst, und auf
den Rest der Bevölkerung schau-
en sie seit eh und je als Gut-
menschen verächtlich herab.
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BERLIN – Ein Maut-Ende mit
Schrecken: Nach zähen Verhand-
lungen kündigte Verkehrsminister
Manfred Stolpe (SPD) den Vertrag
mit dem Betreiberkonsortium Toll
Collect (DaimlerChrysler, Tele-
kom, der französische Autobahn-
betreiber Cofiroute). Der Chef des
ACE-Automobilclubs Wolfgang
Rose: „Nun fehlen selbst die Fi-
nanzmittel, um Schlaglöcher zu
stopfen.“ Spediteure rechnen we-
gen nutzlos eingebauter Mautge-
räte mit 150 Mio. Euro Schaden.
Die FDP will die Hintergründe für
das Maut-Desaster in einem Un-
tersuchungsausschuss klären. 
Z beantwortet die 10 wich-

tigsten Fragen.
1. Wer ist Schuld an dem Desas-
ter? Bundeskanzler Gerhard
Schröder macht Toll Collect ver-
antwortlich: „Das Projekt ist
nicht an politischen, sondern an
technischen Problemen geschei-
tert.“ ADAC-Chef Peter Meyer:
„Wer monatelang untragbare Ent-
schädigungsangebote für den Fall
macht, dass dieses System wieder
nicht funktioniert, hat kein Ver-
trauen in die eigene Technik.“
CSU-Chef Edmund Stroiber sagt
dagegen: „Das ist ein Symbol für
den Dilettantismus dieser Bun-
desregierung.“
2. Wie geht es jetzt weiter mit
der Lkw-Maut? Übergangsweise
wird die Lkw-Euro-Vignette wie-
der eingeführt (für Lkw ab 12
Tonnen). Kosten: 1500 Euro je
Fahrzeug im Jahr. Einnahmen: 40

Mio. Euro im Mo-
nat (statt geplanter

180 Millionen durch
Toll Collect). Stolpe-

Sprecher Felix Stenschke zur Z:
„Die Kündigungsfrist für den al-
ten Vertrag beträgt zwei Monate.
So lange hat Toll Collect Zeit, ein
neues Angebot vorzulegen. Da-
nach beginnt eine Neu-Ausschrei-
bung, die mindestens zwei Jahre
dauert.“
3. Wer zahlt den Schaden, der
durch das Chaos entstanden ist?
Stenschke: „Das werden die Ge-
richte entscheiden. Wir sehen gute
Chancen, die bis zur Einsetzung
eines neuen Betreibers entstande-
nen Ausfälle von Toll Collect er-
stattet zu bekommen.“
4. Wie groß ist der Schaden?

Insgesamt mindestens 6,5 Mrd.
Euro. Seit August 2003 belaufen

sich allein die monat-
lichen Ausfälle auf
180 Mio. Euro. Im
schlimmsten Fall müsste der
Bund Verkehrsinvestitionen zu-
rück stellen (150 Mrd. Euro bis
2012) oder Schulden aufnehmen.
5. Was wird mit den bereits ge-
bauten Maut-Brücken und -An-
lagen? „Wir werden uns gut
überlegen, ob wir den Schrott ha-
ben wollen“, so ein Stolpe-Spre-
cher. „Wir können vorhandene
Anlagen zum Buchpreis überneh-
men oder darauf bestehen, dass
Toll Collect selbst die Brücken ab-
reißt.“
6. Was wird mit den ca. 1400
Mitarbeitern? Vorerst soll es kei-
ne Entlassungen geben, behauptet
ein Toll Collect-Sprecher. In ein
neues System werden sie aber
nicht übernommen. „Nur wenn

Alle Stifte noch da? Manfred
Stolpe bei der Pressekonfe-
renz zum Maut-Ende Foto: ddp 
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Ende mit Schrecken: Vertrag mit Maut-BeQ


